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mussen.
I )er ufbau des Werkes unN!| se1ıne inhaltlıche Gestaltung entsprechen einem

konservatıven 1ıld der Kirchengeschichte. In Paragraphen wırd dıe Eintwick-

lung der Kırche von den Anfängen bıs 1n dıe egenwar 1n leicht esbarer Sprache
beschriıeben, wobel alle Hpochen angEMLESSCILC Berücksichtigung finden Stichpro-
ben zeıgen indes, dass vielfach mıi1t überholter Terminologıe auf der Basıs e1nes
veralteten Forschungsstandes argumentiert wiıird SO ist eute nıcht mehr VO  H

der „ITrOo—scChottischen Kırche” die ede (S 128) unN! die Klassıfizierung der An

gelsachsen als „prıimıtıve NaturvoöOlker” (S 133) verkennt vollıg deren lebendige
Religlosıtäat. Im Großen UunNn! (janzen ist dıe Darstellung jedoch zutreffend un BE-
rade hinsichtlich der Reformation ausgeWOßECN. [ )as andert sıch allerdings 1n dem
'ell ulDer dıe Neuzeıit. 1er überwiegt unangeEMESSECN dıe Schilderung des eges
der katholiıschen Kırche (Dass dıese Krıtik auch umgekehrt g1lt, ze1gt unten dıe

Besprechung des Werkes VOI Sierszyn). Demgegenüber ist, eute nıcht mehr

akzeptabel und auch nıcht sachgemäß, auf 1ne wenıgstens knappe Hrorterung des

Pıetismus, der KErweckungsbewegung un! der protestantischen Theologiegeschich-
te des Jahrhunderts verzichten. ıch dıe der „Bekennenden Kırche”
1mM Drıitten Reich wIıird 1U gestreift un! beisplielsweıse Bonhoeffer nıcht einmal
rTwaäahnt Entsprechende Beispiele leßen sıch ohne TODIeme fortführen. Daruüuber
hınaus erfaährt der Leser VO  z DEGFE methodischen Ansatzen der Forschung wıe
eLwa der Mentalitätsgeschichte rein gal nıchts.

Kurzum, dieses sogenannte Standardwerk entspricht zıuumındest fur dıe Neuzeıt
nıcht mehr dem andar:! der Horschung, daran andert leider auch dıe solıde FEarı

stellung der anderen Epochen nıchts er erlag WAare gut beraten SECWESECI, ıne
wirkliıche Neuausgabe veranlassen. Man kann LUI hoffen, dass Theologıiestu-
denten nıcht L1LUI nach „dem Hranzen” lernen.
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Mıt diesem wohlfeiılen Werk hat der Münchener katholiısche Kirchenhistoriker
Heiım nach seiınem Kleinen Letı1kon der Kırchengeschaichte (München: Beck,
1998 Geb., 485 O 39,80 seinen emuhungen gute Arbeitsgrundlagen
für T’heologiestudenten eınen weıteren gelungenen Beıtrag hinzugefügt. In kon-
zentrierter Horm un guter Lesbarkeıt vermittelt das dreigeteilte uch dem Leser
dıe notwendigen Kenntnisse. |Jer erste 'e1l Napp 1n Gegenstand, Aufgabe
und Methode der Kirchengeschichte e1n, beschreibt die sachliche un chronolo-
gische Gliederung, stellt dıe Quellen 3008881 un! sk1izzıert die (jeschichte der
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Kırchengeschichtsschreibung (S 13 1ler I1L1Lall sıch ausfuhrlıchere Hın-
welse methodischen ugangen N! Arbeıtsweisen SOWI1e ZULI (Quellenkunde g-
wuüunscht [ er 7zweıte e1l wagt C AT begrenztem Raum einen (;esamtuüuberblick
ZULI (;eschichte VO.  H „Chrıistentum, Kırche un ırchen” VO  H den Anfangen bıs ZULT

Gregenwart geben (S L  ) Das ist mutiıg, eıl sogle1c. jeder Kenner \Har.
saumnısse auizulısten 1n der Lage 1st, aber gleichwohl als gelungen bezeichnen.
Lediglich der Pıetismus ist denn doch kurz behandelt worden S 99f.), denn
Spener und Hrancke werden nıcht einmal rwaäahnt Insgesamt bekommt INa  H aber
als KEınstieg einen guten Überblick der gesamten ırchengeschichte.

ÄAm ıımfassendsten ist, der drıtte 'e1l „Hınweise auf @uellen un! Kiıteratfur (S
133-196), der dıe fr Studenten wichtigen Materiahen 1n der noötigen Auswahl
zusammenstellt. Natürlich waren ıuıch hlıer Krganzungen moOglıch (zu 1092
ist, unbedingt erganzen Kene Algrain, L’hagrıographie. Ses S0OUTCES Ses
methodes S5on hıstorre ‚Subsidia hagıographica, 80], Brussel 1953, das 2000
mi1t eiıner umfangreıchen, vorzüglıchen Bıblıographie nachgedruckt worden ist),
aber als Arbeıitsinstrument S1nd dıe bıblıographischen Angaben vollıg ausreichend.
Hervorzuheben ist. der Abschnıitt Uuber die „Gegenstände der Kırchengeschichte” S
175—196), der auch entlegenere Gebiete berücksichtigt. Im Anhang inden sıch 1ıne
Zeittafel, Papstlıste, e1Nn Verzeichnis der Okumenischen Konzilıen, verschlıedene
Abkürzungsauflösungen SOWI1e Personen-— UnN! Sachregister (S 199—234).

15 das Arbeıtsbuc kırchengeschıichte des protestantischen Kırchenhistori-
kers Chrıistoph Markschies (Tübingen: Mohr Siebeck, 1995; vgl SET' 10, 1996,

den Akzent mehr auf dıe Aufbereitung der uellen legt, können sıch
dıe beiden Bucher gut erganzen UunNn! dem Studenten be1 seiınem KEınstieg 1n dıe
kırchengeschichtliche Arbeıt diıenlıch Se1IN.
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„Kırchengeschichte Mac. mıiıt diesem erfrischenden Bekenntnis begınnen
dıe beıden Autoren dieses rundum begrüßenswerten Buches iıhr Vorwort (FE-
schichte el e1Nn „UNVverzichtbares 'T"hema für G laube un! T’heologıie”. Denn Kır-
chengeschichte „erforscht, welche Gestaltungen der chrıistliche (1 be ervorge-
bracht Nat un!| welchen Verirrungen dabe1 kam Davon WI1ssen, ist
unverzichtbar, den chrıstliıchen Glauben eute leben und T’heologıe treı-
ben Kirchengeschichte halt dıe Hrage wach, w1ıe ott inmıiıtten der alltäglıchen
Hre1ign1sse erfahren werden kann, UunN! erinnert daran, dass der Glaube nAC auftf eın
geschichtsloses, allgemeiın-gültiges System VO  z Wahrheıten reduziert werden (art-


